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Kennen Sie diesen Engel? Sie finden ihn in der linken Ecke der Chorwand
unserer Kirche. Er hilt eine Schriftrolle in Handen, die die Bauzeit und
den Patron der Kirche benennt. Er ist ein Werk des Homburger Maler-
meisters August Briichner. Kurz vor der Fertigstellung fand er im Sep-
tember 1864 seinen heutlgen Platz. Aufgehiibscht wurde er 1936, 1988

und Anfang der 2000er-Jahre.

Die Schilerinnen und Schiiler des
Kurses ,Evangelische Religion“ der

Klassen 4a und 4c der Seulberger
/11 Hardtwaldschule beschaftigten sich in
\ } || ihrem letzten Grundschuljahr (2022)

mit der evangelisch-lutherischen Kir-
che in Seulberg und erstellten mit viel
Engagement und Geschick diesen Kir-
chenfihrer.

Sie zeichneten, formulierten, illus-
trierten, schrieben Texte und beschif-
tigten sich intensiv mit der Bedeutung
der jeweiligen Gewerke.

Damit das Ganze nicht zu trocken wiirde, haben sie den
Engel zum Leben erweckt und ihm eine weibliche Kol-

\
legin zur Seite gestellt. Nun purzeln, schweben und to- T/
ben die beiden Engel durch die Kirche und nehmen die
Leserinnen und Leser mit.

So lernen die Engel ,Elisa“ und ,Franzl* nicht nur die
Seulberger Kirche, sondern auch den Pfarrer, die Bibel,
die Sakramente, die Kirchenmusik und so manches
mehr kennen. Sie spielen sich dabei lustige und lehrrei-

che Streiche.

AN

N

) /--/
Vv

,_ww,..,m»"’"':/ e
(.

Der Seulberger Kirchenvorstand wiirdigt das Engagement und die Phan-
tasie, aber auch die professionelle lllustration, mit der die Kinder aufwar-
ten, indem er diesen ungewdhnlichen Kirchenfiihrer nach Fertigstellung
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in einer Auflage von 3500 Exemplaren hat drucken lassen und nun jedem
Seulberger Haushalt zum Geschenk macht.

So werden die Kinder Botschafter*innen des Seulberger Wahrzeichens.
Im Laufe der Gber einjahrigen Editionszeit dieser Broschiire trugen die
Religionskurse der Klassen 3 (2022/2023) und 4 (2023) ihrerseits Zeich-
nungen bei, die das Werk ihrer Mitschiiler*innen komplettierten.

Pfarrer Dr. Thomas Krenski hat die bau-, gemeinde- und kunstgeschicht-
lichen, aber auch gemeindetheologischen Aspekte hinzugefligt, so dass
der neue Kirchenfiihrer sowohl fir Kinder als auch fir Jugendliche und
Erwachsene zu einem spannenden und informativen Leseerlebnis wer-
den kann. Alles im Modus eines leichtfliRigen Spaziergangs.

Es wiinschen Ihnen und Euch viel Spal} beim Lesen

Y lns g

Rolf Willmanns
Stellv. Vorsitzender des Kirchenvorstandes
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Stephan Genschow
Kirchenvorsteher (Ausschuss Kinder-Jugend-Familie)
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Jurgen'Walther
Kirchenvorsteher (Ausschuss Kultur)
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Christa Tréger
Kirchenvorsteherin (Ausschuss Offentlichkeit)
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Franzl und Elisa sind nicht an Raum und Zeit gebunden. Sie begeben sich
mihelos in das Jahr 1861. Sie zeigen uns inmitten des im Jahre 767
erstmals urkundlich nachgewiesenen Dorfes Seulberg die alte, in die
Jahre gekommene Kapelle. Sie wurde in spatgotischer Zeit (Ersterwah-
nung 1326) als katholische Kirche errichtet. Seit spatestens 1351 fun-
gierte sie als erste Pfarrkirche des erstmals 1325 erwahnten ,Kirchspiels®
(= Kirchenkreises) Seulberg. Erst 1351 verfiigen wir iber gesicherte Da-
ten beztiglich der Pfarrei Seulberg.

Sie gilt als ,,Mutterkirche® des Seulberger Kirchspiels, zu dem bis ins 17.
bzw. 18. Jahrhundert die umliegenden Orte Holzhausen, Képpern und
Dillingen und spater Friedrichsdorf gehérten. Die Seulberger Pfarrei ge-
hdrte zum damaligen Erzbistum Mainz und wurde vom Mainzer Domstift
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dotiert. Der Vertreter des Domstiftes logierte in einem am Obertor gele-
genen Herrenhof, der der heutigen ,HerrenhofstraRe“ ihren Namen gab.
Die kleine Kirche trug den Namen des Mainzer Bistumspatrons und
wurde ,Martinskapelle“ genannt. Seit 1527/1530 wurde sie als evange-
lisch-lutherische Kirche genutzt. Die Apsis zeigte nach Osten. Die im Os-
ten aufgehende Sonne symbolisiert Christus, der von sich sagte: ,/ch bin
das Licht der Welt. Wer mir nachfolgt wird nicht wandeln in der Finsternis,
sondern wird das Licht des Lebens haben!” (Joh 8,12) Dieses Wort ist
bis heute in der Nachfolgekirche, die aus bautechnischen Griinden nun-
mehr gewestet ist, am Chortympanon zu finden.

Aber zuriick zu Franzl und Elisa.
. Die beiden Engel zeigen sich an-
gesichts des Zustandes der Mar-
tinskapelle entsetzt: ,Der Kirch-
turm ist ja ganz schief. Er wankt
beim Lauten der Glocke bedenk-
lich hin und her. Au weia! Und in-
nen: groe Risse. Wenn das mal
nicht bald einstrzt!*

Und so kam es. Wahrend des Got-
tesdienstes kam ein ganzes Stiick
der Decke runter. Keine Chance
die spatgotische Kapelle zu reno-
vieren. Daran konnten auch die

S bereits 1698 und 1807 erfolgte In-
standsetzungen nichts andern. Der Kirchenvorstand beschloss 1848 ei-
nen Neubau. Franzl und Elisa fanden im Archiv die ,Beschreibung des
Bauplanes (iber die projektierte Kirche zu Seulberg®.
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Die Gemeinde beauftragte den Homburger Bauinspektor Westerfeld, der
schon die 1834 fertiggestellte Kirche in Friedrichsdorf gebaut hatte, mit
der Planung. Doch die Landesregierung untersagte aufgrund fehlender
Mittel einen Neubau. AuRerdem hatte man erst 1860 den Friedhof um die
alte Kirche vergroRert, der einem Neubau hatte weichen miissen.

,Oh je seufzen Franzl und Elisa. Sie flistern dem Kirchenvorstand zu:
»\Nur nicht aufgeben!* 1861 versuchte es der Kirchenvorstand erneut.

Am 7. Februar 1862 erteilte die landgrafliche Behdrde die vorldufige und
am 15. August 1862 die endgtiltige Baugenehmigung.
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Endgiiltige Baugenehmigung der landgréflich-hessischen Regierung

Franzl und Elisa packten nach Pfingsten 1862 beim Abriss der alten Mar-
tinskapelle an. Sie retteten aus den Triimmern ein gotisches Kruzifix, das
bis heute im Hessischen Landesmuseum in Wiesbaden zu bestaunen ist.
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Am 19. September 1862 konnte der Grundstein gelegt werden. Pfarrver-
walter Wilhelm Gerlach verlas die Urkunde, die in den Grundstein einge-
lassen wurde:

Die Gemeinde Seulberg, welche sich bei dieser Grundsteinlegung in fei-
erlicher Weise mit ihrer Jugend betheiligte, gehért in kirchlicher Bezie-
hung zur evangelisch-lutherischen Confession und bildet fiir sich allein
eine Pfarrei. Das Dorf zahlt gegenwartig 130 Héauser, die von 367 méann-
lichen und 430 weiblichen, also im Ganzen von 797 Personen bewohnt
werden. Hiervon gehdren 742 der evangelisch-lutherischen, 23 der ro-
misch-katholischen und 31 dem mosaischen Glauben an.
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Apropos Steine. Die Steine fiir die gerdumig geplante Kirche wurden in
Seulberg gebrannt. Schon lange ging man hier dem Topferhandwerk
nach. Der tonige und lehmige Boden ermdglichte eine stabile Brennung
von Ziegelsteinen, die man beim Bau verwendete. Die ortsansassige
Firma Kaspar Ripp verfertigte die Ziegel. Bis 1847 wurden solche Ziegel
im Aulofen (Auler = Tépfer) in der im westlichen Ortsteil gelegenen ,Lah-
mekaut® verfertigt. Das mundartliche Wort ,,Lahmekaut® bezeichnet eine
,Lehmkaute®“. Unter einer ,Kaute“ versteht man eine tiefe Mulde. Sie ist
bis heute im StraRenbild der Wimsbacher StraRBe noch erkennbar und
diente Gber Jahrhunderte als Lehmreservoir der Seulberger Topfer.

Programm

fitr die JFeier der am
Seeitag ven 19. September 1862, WMadymittags 4 Ubr,
ftattfindenden

GRUNDSTEINLEGUNG

. 3ur

neuen evangelischen Kirche
in
Sewlbery.

-2 Se a3 -
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Noch 1862 war das Fundament bis zur Sockelhdhe ausgeftihrt. Im Som-
mer 1863 war die Kirche unter Dach gebracht. Die typische und einzig-
artige Struktur der AuRenmauern der Seulberger Kirche ist durch die hei-
mischen, in Seulberg gebrannten Steine entstanden und geprégt. Sie er-
wiesen sich bis heute als stabiles Baumaterial: ,Wer heute unsere evan-
gelische Kirche betrachtet, die schon (ber hundert Jahre steht, kann
keine Wetterschéaden feststellen.” (Schmidt 1971, 5). Aus der heimischen
Erde geformt und gen Himmel gebaut weist diese erdverbundene Kirche
in andere Sphéren, auf die hin der Mensch und die Erde geschaffen wur-
den.

Die Kirchenmauern und die in sie eingebrochenen Fenster und Portale
weisen auf das himmlische Jerusalem hin, das in der Offenbarung des
Johannes beschrieben wird: ,,Und er flihrte mich hin im Geist auf einen
groBBen und hohen Berg und zeigte mir die heilige Stadt Jerusalem her-
niederkommen aus dem Himmel von Gott, die hatte die Herrlichkeit Got-
tes; ihr Leuchten war gleich dem alleredelsten Stein, einem Jaspis, klar
wie Kristall; sie hatte eine groBe und hohe Mauer und hatte zwélf Tore
und auf den Toren zwélf Engel und Namen darauf geschrieben, ndmlich
die Namen der zwélf Stdmme der Israeliten. (...) Und der Kern der Mauer
war aus Jaspis und die Stadt aus reinem Gold, gleich reinem Glas.* (Offb.
21)

Die Mauer verspricht tiberdies eine Sicherheit, nach der der Mensch sich
sehnt und die er in der Sphére Gottes finden kann.
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Mit dem Bau war der landgrafliche Bauas-
sistent und Homburger Stadtbaumeister
Christian Holler (1819-1903) betraut. Er
erteilte in den Jahren 1846-1870 am ,,Insti-
tut Garnier® in Friedrichsdorf technischen
Zeichenunterricht.

Holler, dessen Homburger Villa man noch
heute an der Ecke Kaiser-Friedrich-Prome-
nade / Kisseleffstrale bewundern kann,
war zu Baubeginn der Seulberger Kirche
im Begriff, die ,Englische Kirche* in Bad
Homburg (1861-1863/5) zu errichten.

Spater zeichnete er fiir die 1864 -1866 er-
baute Synagoge in Bad Homburg verant-
wortlich. Franzl und Elisa bezeichnen diese
Gebdude leichtfertig und doch zutreffend
als ,Schwesterkirchen® des Seulberger
Domes.

Am 6. November 1864 wurde die fertiggestellte Kirche eingeweiht. Man
versammelte sich im bisherigen Betsaal und zog in festlicher Prozession
unter dem Geldut der Glocken zum Portal der Kirche. Dort (iberreichte
der Baumeister den Schliissel dem ,/andesherrlichen Commisér®, der ihn
dem ,kirchlichen Commisér® weitergab, der ihn dann seinerseits dem
Ortsgeistlichen Pfarrer Martin Wolf (Pfarrer seit 1863) ,zur Offnung der
Tire® aushandigte.

Original Kirchenschliissel 1864
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Elisa und Franzl fliegen nach Bad Homburg und besichtigen die von ihnen
ausgemachten ,Schwesterkirchen®, die wie der ,Seulberger Dom* von
Christian Holler entworfen worden waren. Zuerst ging’s zur Englischen
Kirche. Dann zur Synagoge, die 1938 von den Nazis zerst6ért worden war.

HOMBURG v. d. H.
Englische Kirche
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Nun aber schnell zuriick zur Einweihung der von Holler erbauten Seul-
berger Kirche.

Kirchenrat Pfarrer Georg Friedrich Droescher aus Gonzenheim leitete den
,Weiheakt“. Mit dem Gesang ,Nun danket alle Gott”“ endete die Einwei-
hungsfeier.

PROGRAMM
fir die

Binwelihung der neuen Kirche zu S e m 1
am 6, November 1864, nachmittag

Die neue Kirche sollte als Raum daherkommen, in dem sich die Gemeinde
versammelt, um Gottes Wort zu horen, auf das zu antworten sie eingela-
den ist. Es ging den Erbauern also mehr um die Errichtung eines Kom-
munikations- als eines Sakralraumes.

So Luther in seiner Ansprache anldsslich der ,Weihe“ der Torgauer
Schlosskirche 1544: ,Meine lieben Freunde, wir wollen jetzt dieses neue
Haus einsegnen und unserem Herrn Jesus Christus weihen. Das gebiihrt
nicht mir allein, sondern ihr sollt auch zugleich mit angreifen, auf dass
dieses neue Haus dahin gerichtet werde, dass nichts anderes darin ge-
schehe, als dass unser lieber Herr selbst mit uns rede durch sein heiliges
Wort und wir umgekehrt mit ihm reden durch unser Gebet und Lobge-
sang.”

Noch heute ,antwortet” die Seulberger Gottesdienstgemeinde auf
,Gottes Wort“ mit dem Bekennntnis ihres Glaubens und entsprechenden
Geséangen.
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Der 1864 erbaute Kirchturm tberragt
das Dorf und wird von den Seulber-
gerinnen und Seulbergern als Wahr-

J zeichen ihres Wohnortes wahrge-
,,(’/ nommen. Er markiert nicht nur die
[‘ . alte Dorfmitte, sondern weist insbe-
\ sondere nach oben. Er Gberragt die
“ umstehenden Hauser und weitet den

Blick aus der alltadglichen ,Horizon-
CRRS tale” in eine ,Vertikale®, die er blei-
R bend in Erinnerung bringt.

wos Die Kirchengemeinde sieht ihre Auf-
" gabe darin, inmitten des Alltags die
+ Frage nach Gott und die Perspektive
gt e auf IHN offenzuhalten und nach IHM
N/ Al ) Ausschau zu halten. Der Kirchturm

(B ame_len we will an die Perspektive erinnern, die
OB BT 7Smint Jesus von Nazareth aufgemacht hat,
| der den Himmel Gber sich offen

LI ol sl wusste (Mk 1,10) und seine Zeitge-
[‘,;:;;5/ "5;;,;1“,’,“ nossinnen und Zeitgenossen er-
Sy . }“ff‘]’i‘ mahnte, den Himmel nicht zu verun-
TR L o treuen.

- o

- _;t‘j“;'; ";_:,_ o Der Seulberger Kirchturm ist mit sei-
e B A , nen 50 Metern weithin zu sehen und
| O s darf durchaus als , Leuchtturm des
e R Wy s Glaubens“ verstanden werden. Er
Tt = e vermittelt den Passantinnen und Pas-

santen ein Geflihl von Sicherheit.
Seine Wehrhaftigkeit erinnert an Luthers Lied ,Ein feste Burg ist unser
Gott!"

Er ist kiinstlerisch durchaus anspruchsvoll gestaltet und gegliedert. Uber
dem quadratischen Sockel, der tiber das 2022 neu gedeckte Kirchendach
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hinausreicht, erhebt sich der acht-

eckige Turm in die Hohe. Die Strebe-
o ] pfeiler sind von schlanken Filialen ge-
*@h—» kront, die dem Turmsockel trotz sei-
o e nes Trutzcharakters eine gewisse
Leichtigkeit und ein schlank wirkendes
Erscheinungsbild verleihen.

Das ,Podest” ist durch das Dreigestirn
von spitz zulaufendem Portal, spitz zu-
laufendem zweibahnigem Fenster und
den Turmuhren durchbrochen und ist
durch ein Spitzbogenfries vom folgen-
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b"""" den Turmelement abgesetzt.
ﬁfﬁ" ; !gm\ ~_| Der auf dem quadratischen ,Podest®
"E’ .‘i‘ﬁ = aufstehende achteckige Turm, der von
\-‘aﬁi};}: vier Filialen begrenzt und durch soge-
T PN | |~ nannte ,Fischaugen® und den dar-

Uberliegenden Schallfenstern durch-
brochen ist, mindet in eine Bekro-
nung, auf der der in Schiefer gedeckte
Turmhelm aufsitzt und in den Himmel
ragt.

== Der Turm musste immer wieder sa-
niert und neu eingedeckt werden. So

e, 7 Wt gen (1937/1951) und wiederum 1968
SRS R (Bild). Letztmalig im Rahmen der Sa-
nierungsarbeiten in den friihen 2000er- Jahren.

Das Wahrzeichen Seulbergs findet sich prominent auf der Fahne der Frei-
willigen Feuerwehr Seulberg, die 2023 ihr 100jahriges Bestehen feierte.
Die Gemeinde nutzt die Silhouette als Logo, das 2021 von Frau Claudia
Mirschenz-Miiller entworfen und der Gemeinde zur Verfligung gestellt
wurde.
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Wie sehr die Seulberger*innen ,ihren“ Kirchturm lieben, zeigt sich in der
steten Verwendung des Turmes als Wahrzeichen ihrer Verbundenheit mit
ihrem Wohnort. So findet man den Turm auf dem Riicken eines jungen
Seulbergers:

Die Gestaltung des Turmes im Eingangsbereich entspricht der 1856 von
der liturgischen Konferenz in Dresden empfohlenen und im sogenannten
Eisenacher Regulativ (1861) bestatigten Ausfiihrung: ,Der Haupteingang
in die Kirche ist durch den Thurm zu nehmen, dessen korrekteste Gestalt
die nadelférmige ist und der an das Westende der Kirche gehért.” In
Seulberg steht er allerdings am Ostende der Kirche. Das Geldande gab die
vorgesehene Ostung des Turmes und Chores nicht her.

Bei trigonometrischen Messungen hat man errechnet, dass die Turm-
spitze 217,50 m tiber NN markiert. Im Taunusboten vom 27.11.1864 liest
man: ,Der Thurm ... wirkt nicht allein in der Ndhe, sondern ragt auch
weit in die Liifte hinein und verleiht dem ganzen Dorf einen malerischen
Reiz.”
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Der Seulberger ,,Kerschegockel“ hat eine bewegte Geschichte hinter sich.

Nicht nur, dass er sich auf 50 Meter Hohe (genaues MaR 46,6 m / mit
Hahn 47,0) dreht und zeigt, woher der Wind weht. Er ,lebt* hoch tber
dem Dorf, Uber das er wacht. Er wirbt fur den Blick ins Weite: ,Du stellst
meine FiBe auf weiten Raum*“ (Ps 31,9).

Anlésslich der 1200-Jahr-Feier Seulbergs 1968 wurde der Hahn vom
Turm abgenommen, grundsaniert und vergoldet. 1984 aber wurde er Op-
fer einiger ,Schiitzen®, die sich einen Spall daraus machten, mit einem
groRkalibrigen Gewehr auf den Hahn zu zielen und ihn tatsachlich trafen.

Er hing dann windschief
auf dem Turm, so dass er
erneut von seinem ange-
stammten Platz herunter-
geholt werden musste.
Diesmal mit einem Hub-
- schrauber, der aber den

' Hahn touchierte, so dass
‘M er herabstirzte und zwi-
schen Kirche und Ge-
meindehaus unsanft auf
dem harten Steinboden

. \ S aufschlug.

Pfarrer Helmut Grebing hielt das gute Stlick besorgt in Handen. Er wurde
generalsaniert und von Hans Gerecht erneut vergoldet.

Nun aber fehlte das Geld, ihn wieder heraufzubringen. Die 2000.- DM
waren nicht ohne weiteres aufzubringen. Im August 1987 waren dann
aber tber 7000.- DM an Spenden eingegangen, so dass der stolze Hahn
am 22.08.1987 an seinen angestammten Platz zuriickkehren konnte. Von
dort behilt er nun den Uberblick. Der Hahn gilt seit frithesten Zeiten als
Symbol der Wachsamkeit. Er weckt “die tote Christenheit aus dem Schlaf
der Sicherheit” (Ev. Gesangbuch 263): , Wachet und betet, denn ihr wisst
nicht die Stunde, da der HERR kommt!“ (Mt 25,13)
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Der Hahn erinnert aber auch an Petrus, der den HERRN verraten, bevor
der Hahn dreimal krdhte (Mk 16, 66-72). Man fiihlt sich erinnert an die
Mahnung Jesu: ,,Wer mich aber verleugnet vor den Menschen, den will
ich auch verleugnen vor meinem Vater im Himmel.“ (Mt 10,33) Verrat am
konkreten Menschen wiegt schwer: ,Was ihr einem der Geringsten nicht
getan habt, habt ihr mir nicht getan!” (Mt 25,45)

Der Hahn ermutigt uns Uber-
dies, fiir unsere Uberzeugungen
#® hin- und einzustehen. Er ver-
pflichtet uns, gesellschaftliche

., Entwicklungen nicht zu ver-
. schlafen, sondern sie aufmerk-
sam wahrzunehmen, Fehlent-
wicklungen zu benennen und
mit dem Evangelium Jesu zu
kontrastieren. Der Hahn mahnt
uns in diesem Sinne ,wache
Zeitgenoss*innen® zu sein, die
nicht anstehen ,die Zeichen der
= /Zeit“ zu deuten (Mt 16,3). Da ist
8 schon mal jenes reformatori-
sche Standing verlangt, das
Martin Luther vor dem Wormser
Reichstag 1521 bewiesen hatte,
als er bekannte: ,,Hier stehe ich,
ich kann nicht anders!”

Seit 2023 mahnt ein von Kiister Michael Greiner gefertigter ,,Griiner Go-
ckel” in der Kirche zu nachhaltigem Wirtschaften und empfiehlt uns und
kommenden Generationen, die gefahrdete Schopfung zu bewahren.

Die Kirchengemeinde versucht 6kologisch verantwortbar zu wirtschaften,
okologische Putzmittel einzusetzen, die heimische Biodiversitat zu erhal-
ten, Lebensraum fir Insekten zu schaffen, alternative Energie zu gene-
rieren und ist seit August 2023 Mitglied in der Energiegenossenschaft
Hochtaunus.
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Im Turm der Kirche nistet alljahrlich ein Wanderfalkenpaar, das Jahr fiir
Jahr zu Gast ist. Die Kirchengemeinde betreut ihre Wanderfalken in Zu-
sammenarbeit mit der Hessischen Gesellschaft fiir Ornithologie und Na-
turschutz e.V. (HGON)
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Kirchturmhahne (Klasse 3 | 2022)
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Der Seulberger Kirchturm tragt drei Glocken. Von den 1864 in den
Kirchturm eingebrachten Glocken ,lberlebte* nur die aus der alten
Martinskapelle stammende 600 kg schwere Betglocke (gis‘), die 1695
gegossen wurde.

Die 1864 gegossenen Glocken wurde im 1. Weltkrieg zu militdrischen
Zwecken zweckentfremdet. Sie mussten den kaiserlichen Glocken-
emissaren Uberlassen werden. Schon im Marz 1922 konnten zwei neue
von der Ortsbauernschaft und den Biirger*innen gestiftete Glocken (e
1020 kg / h' 420 kg) eingebracht werden, die ihrerseits im Zweiten
Weltkrieg auf Befehl des Reichsmarschalls Goring konfisziert wurden.

1952 fand erneut eine Glockenweihe statt. Geplant war ein Viergelaut auf
die Tone e'- gis‘ - h'- cis*, die den Beginn der mittelalterlichen Marienan-
tiphon ,Salve Regina“ hatten antdnen lassen. Zur Ausfiihrung kam be-
dauerlicherweise nur die Rumpfform e‘- gis‘ - h', die der Glockensach-
verstandige der Landeskirche als ,nichtssagenden Dur-Dreiklang*
schmahte. Elisa rat, das fehlende cis“ einfach hinzuzuhdren. Und eigent-
lich tont der nun gewahlte Dreiklang e‘ - gis‘ — h* evangelischer auf ,Wa-
chet auf, ruft uns die Stimme*“ (EG 147).
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Die alle Kriege (iberlebende historische Glocke aus dem 17. Jahrhundert
erhielt eine leichtere (260kg) auf h* gestimmte und eine schwerere
(940kg) auf e’ gestimmte Schwester, die in der Reihenfolge e, gis‘ und
h' gelautet werden. Die Inschrift der groBen Glocke spricht Bande und
mahnt uns zum Frieden: ,Nach Krieg und Leid und harter Zeit / ruf ich
erneut zur Seligkeit.“ Die Glocken wurden vom Seulberger Schmied Ja-
kob Spuck installiert und erklangen zum ersten Mal zum Konfirmations-
gottesdienst am Sonntag Palmarum 1952.

Heute schlégt die Kirchenturmuhr zu jeder vollen Stunde. So etwa um 12
Uhr 12 x mit einer Glocke. Weiterhin erklingt sie jeweils zur halben Stunde
mit einem Schlag. So wird die fortschreitende Zeit signalisiert: ,, Tempus
fugit”.
Das funfmindtige Geldute mit der
alten Betglocke (1695 gis‘ 600 Kilo /

/| Aufschrift ,Gelobt sei deine Treue, die
alle  Morgen neue!”) lautet zum
i : Tagesbeginn (8.00), zur Tagesmitte

| | (12.00) und zum Feierabend (18.00).

< Am Samstagabend um 18.00 Uhr wird
i \ der Sonntag mit allen drei Glocken 10
Minuten lang eingeldutet.

Das gottesdienstliche Geldut ruft 10 Minuten vor Beginn des
Gottesdienstes mit allen Glocken zum Besuch der Kirche ein. Wahrend
des Gottesdienstes lautet es zum Vater-unser-Gebet, so dass auch die
Zuhausegebliebenen eingeladen sind, mitzubeten.

Das Trauergeldut ertont jeweils mit einer Glocke 1 Stunde vor der
Beisetzung und mit allen Glocken 10 Minuten vor der Trauerfeier: ,Die
Glocken klingen viel anderst denn sonst, wenn einer einen Toten weil3,
der er lieb hat” (Martin Luther).

Die Stadt Friedrichsdorf hat ihrerseits ein Zugriffsrecht auf die Glocken.
In der entsprechenden Vereinbarung aus dem Jahr 1909 heil’t es: ,Die
Zivilgemeinde behélt sich das Mitbenutzungsrecht von Kirchenuhr und
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Glocken zu gemeinheitlichen und polizeilichen Zwecken vor.“ So kam
etwa das kommunal angeordnete Gedenklauten fiir die Opfer des Terror-
anschlags von Hanau (2020) zustande. Das Neujahrslauten gehoért auch
in diese Kategorie. Friher wurden mittels der Glocken auch vor Feuer
und anderen Gefahren gewarnt. Nattrlich muss Erwahnung finden, dass
die Seulberger Zivilgemeinde im Jahr 700 Mark zum Unterhalt der Glo-
cken und zum Gehalt des Glockners beisteuerte.

$4) Al3 Beitrag zu den durch dle fernere Unterhaltung,tbe~
zienungsweise Ern€uerung der Uhir und Glockén ents er‘xrendm
Kosten sowie als Entschddigung fur die ubernqmenedtg;"
pflichtung zur Zahlung der dem Organisten, K rchmumr
und Glockner zustehenden gesoldungen sowie alle se
e

s ter-
an die girchengémeinde eigteten Bettragea%“%tue"%”{_’;cmn

- de
nhaltung der Kirche zahll die Zivilgemeinde an GoLo &0~
gemeinde einen jihrlichen Betrag von 700U m'-ss.

2tzchonhundert Mnrk--his ersten Jult jedsr}-_{(}.-nn.a wird -
Wenn der Pfarrer gefragt wird, fiir wen die Glocken lauten, zitiert er im-
mer wieder einen Song des Literaturnobelpreistragers Bob Dylan:

Sie lauten fur die Rebellen, lauten fiir die Entlassenen;
lauten fur die Glicklosen, Verbannten, Verlassenen;
lduten fur den AusgestoRenen, den alle hassten

Sie erklingen fiir die Schwachen, die gebrechlichen Kranken.
Sie klingen fir Wachter und Beschiitzer der Gedanken;

fur den vergessenen Maler, dessen Werke versanken;

fir die Tauben und Stummen und fiir die Blinden;

fur die alleinstehende Mutter, die sie als Hure empfinden;

fur den verurteilten Strafling, den sie verfolgen und schinden.

Sie leuchten den stummen Suchern auf ihrem einsamen Weg;
den verlassenen Geliebten, die Schmerz und Leid bewegt;
und jeder harmlosen zarten Seele, die man in Ketten gelegt.

Sie lauten fur die Verletzten, die nichts und niemand heilt

Fir die Verirrten, Verwirrten und jeden, der ein dhnliches Schicksal teilt
Und fiir jeden verzweifelten Menschen auf der ganzen weiten Welt

Und wir schauten hinauf zu den leuchtenden Glocken der Freiheit.

Bob Dylan: Chimes of Freedom 1964
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Seulberg (797 Einwohner) gehdrte 1864 mit Gonzenheim (458 Einwoh-
ner), Koppern (876 Einwohner), Dillingen (193 Einwohner), Kirdorf (1566
Einwohner), Oberstedten (879 Einwohner), Dornholzhausen (288 Ein-
wohner), Friedrichsdorf (1127 Einwohner) und Homburg (6769 Einwoh-
ner) zur seit 1815 souverdnen Landgrafschaft Hessen-Homburg.

Die landgréfliche Behtérde genehmigte 1862 den Bau der Kirche, so dass
es nahelag, den regierenden Fiirsten um das Patronat zu bitten. Landgraf
Ferdinand trat insofern als Patron auf, dass seine Behérde den Bau ge-
nehmigte und (berwachte, sein Bauassistent Christian Holler (1819 -
1903) die Bauplanung und -leitung tbernahm und er héchstselbst als
Stifter tatig wurde. Bis heute ist das ,Patronatsgestihl® erhalten.

Die Seulberger Kirche war sein letztes Patronat. Der sparsame und be-
liebte Ferdinand starb zwei Jahre nach der Einweihung der Seulberger
Kirche am 24. Marz 1866. kinderlos und unverheiratet Mit inm starb die
Homburger Linie des Hauses Hessen aus. Die Landgrafschaft fiel zu-
nachst an Hessen-Darmstadt zuriick und wenige Monate spater an Preu-
Ren. Diese Entwicklung war bereits bei seinem Regierungsantritt 1848
absehbar.
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So setzte Ferdinand trotz des Aufblihens der Kurstadt keine von ihm
ausgehenden Akzente: ,Es ist vielleicht bezeichnend, dass es vor allem
drei Sakralbauten sind, an die bei seiner Regierung zu denken ist. Das ist
zum einen die Englische Kirche in Bad Homburg, fir deren 1861
begonnenen Bau der Landgraf den Bauplatz zur Verfiigung stellte; das ist
die groBe Iutherische Kirche in Seulberg, die 1862-1864 errichtet
wurde; und das ist schlieflich die Synagoge, mit deren Bau 1864
begonnen wurde.“ (Dolemeyer/Maier 2021, 66-67)

Franzl und Elisa wundern sich (ber die GroRe der Kirche. Fast 500
Sitzplatze. Der Turm hdher als alle anderen Kirchtiirme des ehemaligen
Seulberger Kirchspiels. Wie kommt’s? GroRziigigkeit? Ein Hinweis auf
eine mutmasslich wohlhabende Kirchengemeinde? ,Nein!“ Die Frie-
drichsdorfer Stadthistorikerin Dr. Erika Dittrich erklart auf Nachfrage,
dass die Kirche so groRl dimensioniert worden sei, weil sie neben den
Seulberger Gemeindemitgliedern auch den lutherischen Biirgerinnen und
Biirgern und insbesondere den lutherischen Schiilerinnen und Schiilern
Friedrichsdorfs Raum bieten sollte. 1836 hatte Louis Garnier (1809 -
1882) das ,Maison d’Education a Friedrichsdorf, pres Homburg-és-
Monts®“ gegriindet: ,25 bis 30 Knaben gingen regelméalig sonntags hier
in Seulberg zum evangelischen Gottesdienst. In Reihen aufgestellt ging
es geschlossen in die Kirche® (Hennemann 1976, 10).

Im hugenottischen Friedrichsdorf feierte man in der 1834 erbauten
franzésisch-reformierten Kirche den Gottesdienst in franzdsischer
Sprache und pflegte das theologische Erbe der aus Frankreich
vertriebenen und in Friedrichsdorf angesiedelten Vorfahren. Zur Bauzeit
der Kirche bestand zwischen den reformierten und den lutherischen
Kirchen noch keine Abendmahls- und Kanzelgemeinschaft. Bis heute legt
die Seulberger Kirchengemeinde Wert darauf, lutherischen Bekennt-
nisses zu sein, integriert aber in ihre theologische Arbeit vermehrt
Impulse, die von den lutherkritischen Reformatoren Thomas Miintzer und
Ulrich Zwingli ausgingen. Die Seulberger Kirchengemeinde bildet seit
2023 mit den evangelischen Kirchengemeinden Képpern, Friedrichsdorf
und Burgholzhausen im Rahmen des Reformprozesses EKHN 2030 einen
sogenannten Nachbarschaftsraum.
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Neben der Patronatsschrift, die Franzl ausgerollt dem Betrachter und Be-
sucher der Kirche entgegenhilt, fallt das Wappen an der Chorwand ins
Auge. Es ist das gesamthessische Wappen, das die unter Philipp dem
GroRmitigen (1504-1567) hessischen Besitztimer adressiert.

In der Mitte zeigt das historische, auf Wunsch des ersten evangelischen
Landgrafen beibehaltene gesamthessische und in die Seulberger Kirche
eingebrachte Wappen den hessischen Lowen.

Oben links findet sich das Wappenschild des Fiirstentums Hersfeld,
rechts daneben das der Grafschaft Ziegenhain.

Im Mittelfeld links erkennt man das Wappen der Grafschaft Katzenellen-
bogen und der Grafschaft Nidda, rechts das Wappen der Grafschaften
Diez und Rieneck.

Im unteren Feld links finden wir das Wappen der Grafschaft Schaumburg
und rechts des Firstentums Isenburg.
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Das Hauptportal der Seulberger Kirche liegt
=/ zur Strale ,Alt Seulberg® hin, die friher

N ‘\J ,Hauptstrale“ hiell und bis heute als Orts-
~/ SR durchfahrt fungiert. Das Portal 14dt ein, ein-
i \ L zutreten und geleitet behutsam in die Kirche.

NeASE o/ | Es verjlingt sich nach innen. Oft steht es of-
\| \‘N fen und erlaubt den Passantinnen und Pas-
VL ' santen einen Blick in das Kircheninnere. Die
\ { ' Kirchengemeinde 0ffnet ihre Kirche gerne

und versteht die offenen Portalfliigel als ar-
\ \ chitektonische Manifestation des Jesuswor-

tes: ,Kommt her zu mir, alle, die ihr miihse-
{ lig und beladen seid; ich will euch erquicken.
' (Mt 11,28).

Man kann auch an das Wort Jesu denken: ,/ch bin die Tir; wenn jemand
durch mich hineingeht, wird er selig werden und wird ein und aus gehen
und Weide finden.“ (Mt 10,9). Im Jahr 2022 lautete die sogenannte Jah-
reslosung: ,Wer zu mir kommt, den werde ich nicht abweisen.“ (Joh
6,37)

Die in der Gotik iblichen Portale, denen das neugotische Portal der Seul-
berger Kirche nachempfunden ist, verstanden sich als ,Himmelspforte*
(,porta coeli*), den sie im lichtdurchfluteten Kircheninneren architekto-
nisch vorweggenommen sahen: ,Hier lenkst du unseren Blick auf das
himmlische Jerusalem und gibst uns die Hoffnung, dort deinen Frieden
zu schauen.” (Kirchweihprafation)

Die Portale einer reformatorischen Kirche erinnern zudem an den sagen-
haften Thesenanschlag. Luther soll am 31.10.1517 an die Schlosskirche
in Wittenberg 95 Thesen gegen den Ablass angeschlagen und damit die
Reformation ausgeldst haben. Die Seulberger Gemeinde feiert dieses Er-
eignis jedes Jahr am Reformationstag mit einem eigenen Thesenan-
schlag. Kurz vor dem Reformationstag 2022 schlugen die evangelischen
Schiilerinnen und Schiiler der 4. Klasse der Hardtwaldschule ihre Thesen
an das Portal unserer Kirche an. Und tatsachlich dhnelt das Portal dem
der Schlosskirche in Wittenberg.



«*
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, lreten wir nun in das Innere der Kirche, so ist der erste Eindruck ein
sehr wohltuender zu nennen, besonders dass das Licht durch die sinn-
reich gemalten Glasfenster grau in grau gedampft wird und so dem gan-
zen eine gewisse Ruhe verleiht. Das Auge kann dadurch still umherbli-
cken und der Geist betrachtet mit Liebe den Raum, der der Verehrung
Gottes geweiht ist.” (Taunusbote 27.1.1864)
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Wer die Kirche betritt, findet sich in einem freundlichen und lichtdurch-
fluteten Saal wieder. Die dunklen Holztone der Banke, der Sakristei, der
Kanzel und Empore sorgen fiir einen bei aller Schlichtheit und Klarheit
warmen Eindruck, den der Raum nach der 2005 abgeschlossenen Innen-
renovierung hinterldsst. Der Saal, den man deutlich als Versammlungs-
raum wahrnimmt, 6ffnet sich auf den Chorraum hin, der mit seinen auf-
strebenden Fenstern das Gemiit der Besucher*innen erhebt.

Die Seulberger Kirche ist ohne Ecken, Kanten, Seitenschiffe oder
Chorrumgange als Predigtkirche konzipiert, in der alle Gottesdienstbesu-
cher*innen einen unverstellten Blick auf die Kanzel und also den Prediger
oder die Predigerin haben. Sie misst 20 Meter Ldnge und 16 Meter Breite.

1861 verabschiedete eine in Eisenach tagende gesamtdeutsche Kirchen-
versammlung das sogenannte ,Eisenacher Regulativ®, das Leitlinien fur
den evangelischen Kirchenbau erarbeitete. Die entsprechenden Vorga-
ben lesen sich wie eine Beschreibung des Innenraumes der Seulberger
Kirche:

Die dem evangelischen Gottesdienst angemessenste Grundform ist ein
langliches Viereck. [...]

Der Altarraum (Chor) ist um mehrere Stufen lber den Boden des Kir-
chenschiffes zu erhéhen. Er ist groB genug, wenn er allseitig um den
Altar den fiir die gottesdienstlichen Handlungen erforderlichen Raum ge-
wéhrt. Anderes Gestiihl gehért nicht dorthin. Auch diirfen keine Schran-
ken den Altarraum von dem Kirchenschiffe trennen.

Der Altar mag je nach liturgischem und akustischem Bed(irfnis mehr
nach vorne oder riickwirts, zwischen Chorbogen und Hinterwand, darf
aber nie unmittelbar (ohne Zwischendurchgang) vor der Hinterwand des
Chors aufgestellt werden. Er steht eine Stufe héher als der Chorboden.
Den Altar hat ein Crucifix zu bezeichnen

Wo die Taufen vor versammelter Gemeinde vollzogen werden, ist die
geeignetste Stellung des Taufsteins vor dem Auftritt in den Altarraum.
Er darf nicht ersetzt werden durch einen tragbaren Tisch.


https://www.wikiwand.com/de/Chor_(Architektur)
https://www.wikiwand.com/de/Altar#Altar_in_lutherischen_Kirchen
https://www.wikiwand.com/de/Kruzifix#Verwendung
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Die Kanzel darf weder vor noch hinter oder tiber dem Altar, noch liber-
haupt im Chore stehen. lhre richtige Stellung ist da, wo Chor und Schiff
zusammenstoBen, an einem Pfeiler des Chorbogens nach aulBen (dem
Schiffe zu).

Die Orgel, bei welcher auch der Vorsdnger mit dem S&ngerchor seinen
Platz haben muBs, findet ihren natiirlichen Ort dem Altar gegeniiber am
Westende der Kirche auf einer Empore (iber dem Haupteingang, dessen
perspektivischer Blick auf Schiff und Chor jedoch nicht durch das Em-
porengebélke beeintrdchtigt werden darf.

Die Sitze der Gemeinde (Kirchenstiihle) sind méglichst so zu beschaffen,
dass von ihnen aus Altar und Kanzel zugleich wahrend des ganzen Got-
tesdienstes gesehen werden kénnen. Vor den Stufen des Chors ist an-
gemessener Raum frei zu lassen. Auch ist je nach dem gottesdienstlichen
Bedlirfnis ein breiter Gang mitten durch das Gestiihl des Schiffes nach
dem Haupteingange zu.

Innenansicht um 1948


https://www.wikiwand.com/de/Kanzel#Kanzeln_in_Kirchen
https://www.wikiwand.com/de/Orgel
https://www.wikiwand.com/de/Kirchengestühl#Kirchenbänke
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Evangelische  Kirchen
verstehen sich nicht als
- Sakralrdume. Sie sind
4 Versammlungsrdume, in
. denen sich die Ge-
meinde um Gottes Wort
und Sakrament einfin-
det. Sie stehen aber
auch fur Versammlun-
gen sakularer Art zur
- Verfligung.

Die ev.- luth. Kirchenge-
§ meinde Seulberg ver-
steht sich nicht als ,, Mit-
gliederkirche®, sondern
" als ,Kirche fiir und mit
~ den Menschen®, die in
" ihrem Territorium und
dariiber hinaus leben.

y So 6ffnet sie regelmaRig
/ ihre Kirche nicht nur fiir
/“] i Konzerte, sondern auch

fur Veranstaltungen und kunstlerlsche Projekte. Der Kirchenraum soll Le-

bens- und Begegnungsraum sein. Die Seulberger Kirche ,,gehort” allen

Bewohner*innen und steht zur Pflege des 6rtlichen Miteinanders zur Ver-

fligung. So feierte etwa 2023 die Freiwillige Feuerwehr Seulberg den

Festkommers zu ihrem 100. Bestehen mit ihren Gésten in der Ortskirche.

In der Coronakrise stand die Kirche als Impfzentrum zur Verfligung. Nach

dem kommunalen Martinszug 2021 tummelten sich die Besucher*innen

bei Wein und Traubensaft in der Kirche. Auch der Nikolaus kehrte wah-
rend des Seulberger Nikolausmarktes hier ein.

Wihrend der Seulberger Feste ist die Kirche gedffnet, ladt zum Verwei-
len oder zu einer Kirchenfiihrung ein.
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Das in Eisenach 1861 beschlossene Regulativ fir den Bau einer evange-
lischen Kirche gibt in Sachen Kirchbau zu bedenken: ,Die Wiirde des
christlichen Kirchenbaues fordert Anschluss an einen der geschichtlich
entwickelten christlichen Baustile und empfiehlt in der Grundform des
langlichen Vierecks vorzugsweise den sogenannten germanischen (goti-
schen) Styl.“ So wurde die Seulberger Kirche im Rickgriff auf die Gotik
bewusst im neugotischen Stil errichtet.

. L N \\\
(L)L)
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Skizze zur Vorbereitung Fenstersanierung 2022

Der gotische Baustil legte Wert auf hohe, aufstrebende lichtdurchflutete
Raume. Durch groRe Fensterflichen wollte man die unstoffliche Leichtig-
keit des himmlischen Festsaales imitieren. Die aufstrebenden spitzbogi-
gen Fenster sollten die schwerlastige Materie durchbrechen und auf das
metaphysische Reich des Lichtes hinweisen.

Bis heute erhebt sich der Kirchenraum in seiner lichtgetrankten Atmo-
sphéare und hoch aufstrebenden Architektur (iber die eher niedriggehal-
tenen Hauserreihen Alt-Seulbergs. Die Besucher*innen fiihlen sich tiber
die eher niedrigen Rdume ihrer Hauser erhoben und geweitet: ,Du fiihrst
mich hinaus ins Weite. Du machst meine Finsternis hell“ (Ps 18, 20.29).


https://de.wikipedia.org/wiki/Neugotik#Neugotik_im_deutschen_Sprachraum
https://de.wikipedia.org/wiki/Neugotik#Neugotik_im_deutschen_Sprachraum
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Hier wird der Mensch zu seiner wahren GroRe gebracht. Johann Wolf-
gang von Goethe brachte diese Raumerfahrung meisterlich ins Wort:

Aus niedriger Hauser dumpfen Geméchern,
Aus Handwerks- und Gewerbes Banden,
Aus dem Druck von Giebeln und D&chern,
Aus StralBen quetschender Enge,

Sind sie alle ans Licht gebracht.

Immer wieder zeigen sich Besucher*innen von der kiinstlerischen Farb-
gebung der Fenster beeindruckt. Das Malwerk, das in sogenannten
Fischblasenmotiven gipfelt, enthalt florale Motive, durch die sich das her-
einfallende Licht bricht und Farbe in den Raum wirft.

Die Blumenmotive sollen an die VerheiBung der ,,himmlischen Garten-
stadt“ erinnern, in der unser Leben aufgehen wird. (Offb 22,2)

Im Langhaus der Seulberger Kirche finden sich keine bildlichen Darstel-
lungen. Dieser Umstand verdankt sich dem Gebot ,,Du sollst dir kein Bild-
nis machen!” (2.Mose 20,4) Auch in Moscheen finden sich aufgrund des
in der islamischen Tradition entstandenen Bilderverbotes keine Darstel-
lungen von Menschen, des Propheten oder gar Gottes. Demgegeniiber
findet man in muslimischen Gotteshausern und Paldsten eher florale Mo-
tive, die auf den Paradiesgarten hinweisen.

Neben den Chor- und Schifffenstern stechen die Fenster in der Ostwand
und in der Portalhalle (Narthex) ins Auge. Sie kanalisieren das von Osten
einfallende Licht, das die aufgehende Sonne einfangt, die Christus sym-
bolisiert: ,Christus, du Sonne unseres Heils, vertreib in uns die dunkle
Nacht, dass mit dem Licht des neuen Tags, auch unser Herz sich neu
erhellt’. An der gegentiberliegenden Chorwand wird dieser Lichteinfall
gedeutet: ,/ch bin das Licht der Welt. Wer mir nachfolgt, wird nicht wan-
deln in der Finsternis, sondern wird das Licht des Lebens haben* (Joh
8,12)

Die Vierpassfenster im Kirchenschiff wurden in den 1960er-Jahren sa-
niert. Die 2003 restaurierten zweirippigen Chorfenster konnte man im ur-
sprunglichen Zustand erhalten.



Neugotisches Fensterkaleidoskop (Klasse 3 | 2022)
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Der Altar steht im Zentrum der Apsis und erinnert an zentraler Stelle an
das Abendmahl Jesu, das hier gefeiert wird. Franzl und Elisa blattern im
Taunusboten aus dem Jahre 1864. Dort schrieb ein Redakteur unter dem
Kirzel St. i. L.: ,Der Chor schlie8t sich recht nett dem Mittelschiff an.
Dasselbe ist gewdlbt und dort befindet sich der Altar; der einfach und
geschmackvoll von nassauischem Marmor seinem edlen Geber alle Ehre
macht. Se. Hochfiirstliche Durchlaucht haben durch die werthvollen Ga-
ben des Altars und Taufsteines sich Denkmale der Liebe bei seinem Volke

geselzt”.
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Bittschreiben des Pfarrverwalters Gerlach an Landgraf Ferdinand (1863)

Wihrend der Altar im Alten Testament die Funktion eines Opfertisches
wahrnahm, versammelt er neutestamentlich die Gemeindemitglieder und
Gaste zu jenem Mahl, das ihnen Jesus von Nazareth zu seinem Gedécht-
nis und zum Zeichen seiner integrativen Botschaft hinterlassen hat. So
sind in der Seulberger Kirchengemeinde seit vielen Jahren alle Besu-
cher*innen der Gottesdienste eingeladen, an diesem Mahl teilzunehmen,
die sich von Jesus Christus eingeladen wissen.
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Seit 1984 sind auch Kinder zum gemeindlichen Abendmahl zugelassen.
Heute feiert die Gemeinde das Abendmahl um ein auf das Taufbecken
aufgebrachtes Rund. Seit 1989 verwendet die Kirchengemeinde neben
dem Abendmabhlskelch und der dazugehdrigen Patene Einzelkelche.

Das alte Abendmahlsgeschirr der Seulberger Kirchengemeinde (1864)
gefertigt von der Firma E. T. Koppen / Berlin

Auf dem Altar aufgebracht sind zwei theologische Fixpunkte, um die sich
Martin Luthers Theologie rankt: Kreuz und Bibel.

Das Altarkreuz zeigt den ,,gekreuzigten Gott“ (Jlirgen Moltmann), zu dem
Luther schon in seiner Heidelberger Disputation (1518) Zuflucht nimmt.
Er entwickelt seine Theologie vom Kreuz her. Bis in unsere Zeit hat er
damit eine Revolution des Gottesbildes auf den Weg gebracht, die von
Paulus ihren Ausgang nahm (1.Kor 1,23) und bis heute den (mit)leiden-
den Gott in den Mittelpunkt christlicher Verkiindigung stellt.

Das Seulberger Altarkreuz ist aus Eichenholz gearbeitet und erhebt sich
in einer Hohe von 118 cm Uber dem Altar. Es fligt sich harmonisch in die
aus Holz gearbeiteten Inneinrichtung der Kirche ein.
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... und die Reinschrift;

Elisa und Franzl fliegen zum Altar.

=1 Dort sehen sie ein Kreuz. Die beiden

' Engel schweben néher zum Kreuz.

Die beiden erschrecken sich sehr.

- Am Kreuz hangt ein kleiner Mensch.

- Bei ndherem Betrachten sehen sie,

dass der Mensch aus Gips war. Au-

Berdem héngen (ber dem Mann-
chen Buchstaben. Und zwar: ,,INRI".

Die Beiden suchen den Pfarrer und fragten ihn, was die Buchstaben (iber
dem Maénnchen bedeuten. Der Pfarrer antwortete: ,Das ist kein ,Méann-
chen’, sondern Jesus. Die Buchstaben bedeuten: ,J = Jesus / N = Naza-
renus /R = Rex /J = Judaeorum®. Das ist Lateinisch und bedeutet: ,Jesus
von Nazareth, Konig der Juden®. ,Danke“, sagten Elisa und Franzl und
flogen davon.
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Auf dem Altar und im Zentrum

des Chores finden die Besu-

cher*innen die aufgeschlagene

» Bibel in der Ubersetzung Martin

Luthers. Sie ist fiir evangelische

Christ*innen die Quelle ihres

Glaubens. Die dort verschrift-

lichten Gotteserfahrungen wer-

den erst Gottes lebendiges

Wort, wenn sie auf die Lebens-

situation der Leser*innen treffen. Indem das gehorte Wort den Horer bzw.

die Horerin ermutigt, trostet und herausfordert, entfaltet der Buchstabe

seine Wirkung. Das biblische Wort will die Einzelne und den Einzelnen

ansprechen. Luther las bei seinem Gewahrsmann Augustinus: , Tolle,

lege!” Dieses ,Nimm und lies!” gilt bis heute den Besucherinnen und Be-
suchern unserer Kirche.

Seit 2022 liegt auf dem Altar eine Faksimileausgabe von Luthers ,Sep-
tembertestament aus dem Jahre 1522 auf, das sich seiner Uberset-
zungsarbeit auf der Wartburg verdankt.
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Im Jahr 1922 wurde in den Chorraum ein holzernes Triumphkreuz einge-
bracht, das man mit bloRliegenden Gliihbirnen versah. Man war wohl von
der fortschreitenden Elektrifizierung fasziniert. Zudem wollte man mdog-
licherweise die Chorumschrift, in der sich Christus als Licht der Welt be-
zeichnete (Joh 8,12), mit der neuen Technik wirkungsvoll illustrieren.

Die Pfarrstelleninhaber spaterer Zeiten konnten sich mit dem wuchtigen
Kreuz schwer anfreunden. Es dominiert den feingeschnittenen Chorraum
und tritt in Konkurrenz zu dem seit 1864 auf dem Altar stehenden Kruzifix.
Immer wieder dulerten sich die Landeskonservatoren und die kirchliche
Baubehorde kritisch gegentiber dieser Stiftung. So etwa 1965. Diesmal
ist es Elisa, die das Dokument aus dem Archiv zieht, das der Hessische
Landeskonservator Dr. LiinenschloR unterzeichnet hatte:

Den Vorschlzz von Herrn Velte, dag'ﬂﬁngekreuz von aer elekirischen
Illumini=rung zu befreien, kann ich nur befirworten. Auch die

Herren der Landeskirche haben sich #@hnlich susgesprochen,

tlerrn Yelte habe ich Durchisehrift dieses Schreibens zugesandt.

Nach der sehr gelungenen Wiederaufbringung des Sternenhimmels
(2005) in der Apsis stort die lllumination den gewilinschten Eindruck.
Doch die Seulberger*innen hdangen an diesem ,architektonischen Fremd-
korper®, so dass er zu Festtagen illuminiert wird.

Das Kreuz erinnert iberdies an die unheilvolle Verstrickung nicht nur der
der Stifterfamilie in die nationalsozialistischen Umtriebe in Seulberg.
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2022 beschloss der Kirchenvorstand, das Taufbecken aus seinem Ni-
schendasein im Chorraum der Kirche zu befreien und in die Vertikalachse
der Kirche einzubringen. Ganz so wie es das ,Eisenacher Regulativ® vor-
sah. Elisa blattert in den Unterlagen und findet dort folgende Notiz, die
sie Franzl vorlas:

—e—

In jeder Kirche muss ein Taufapparat und nicht etwa bloss ein portativer,
sondern ein Taufstein seyn. Seine Stelle findet derselbe am richtigsten
am westlichen Haupteingange der Kirche in Vorhalle. Steht dies nicht zu
erreichen, so ist die richtigste Stelle fiir denselben da, wo man aus dem
Schiffe in den Chor tritt, vor dem Altar, aber dem Schiffe ndher als dem
Altare.
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So wird nicht nur die Taufe aufgewertet, sondern verdeutlicht, dass die
Taufe als Aufnahme in die Kirche verstanden werden will. Das Taufbecken
kommt nicht umsonst in der Mittelachse der Kirche zu stehen. Es korres-
pondiert so mit dem Altar, der an das Abendmahl Jesu erinnert. Man
kann also auch von einer ,Sakramentenachse“ sprechen. Die reformato-
rischen Kirchen kennen im Gegensatz zu den katholischen und orthodo-
xen Kirchen ,nur® zwei Zentralsakramente (,,sacramenta maiores®), von
denen sie glaubt, dass Jesus sie ,eingesetzt“ habe.

Das Seulberger Taufbecken wurde vom Patron der Kirche Landgraf Fer-
dinand 1864 gestiftet und ist wie der Altar aus schwarzem Marmor gear-
beitet. An seiner jetzigen Position korrespondiert es nicht nur theolo-
gisch, sondern auch formensprachlich mit dem Altar.

2011 fertigte der Seulberger
Kiinstler Rolf Donnecker auf
Anregung der Frauenhilfe
und auf Beschluss des Kir-
# chenvorstandes einen Ein-
B satz fiir das Taufbecken.

| Dieser ,Taufdeckel“ gibt die

gemeindliche Tauftheologie
™ wieder. Donnecker bezieht
. sich in Sachen Taufe nicht
auf den sekunddren matthai-
< schen Taufbefehl (,Darum
gehet hin und lehret alle Vol-
ker: Taufet sie auf den Na-
men des Vaters und des Soh-
nes und des Heiligen Geis-
tes“ | Mt 28,19), sondern
ausdriicklich auf die in allen
Evangelien bezeugte Taufe
Jesu und die Geistsendung.
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Die beiden Zinntableaus, die auf das Taufrelief aufgebracht sind, nehmen
Bezug auf die in der Taufe von Jesus gemachte Erfahrung, ganz und gar
von Gott angenommen zu sein (,,Du bist mein geliebter Sohn, an dir habe
ich Wohlgefallen® /| Mk 1,11). Diese Erfahrung vermittelt sich durch die
Herabkunft des Geistes, den Jesus in Gestalt einer Taube auf sich kom-
men sah (Mk 10b). Die Gemeinde will in der Taufe den Tauflingen diese
Erfahrung Jesu weitergeben und die Neugetauften zu sich selbst ermuti-
gen. Deshalb sagt der oder die Taufende dem Taufling zu: ,, Nimm hin den
Heiligen Geist, Kraft und Stérke zu allem Guten, Schirm und Schutz vor
allem Bdsen!” Diese Zusage wird bei der Konfirmation dem erwachsenen
Gemeindemitglied erneut zugesagt und bewusst wahrgenommen.
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Wer sich in die Blickachse des Taufbeckens zum Altar hin begibt, wird
des Himmels gewahr, von dem die Evangelien anldsslich der Taufe Jesu
erzahlen, dass der Taufling gesehen habe, dass er sich auftat (Mk 1,10b).
Der urspriinglich in die Apsis eingebrachte Sternenhimmel wurde ver-
mutlich Mitte der 1940er-Jahre Uberstrichen und erst im Rahmen der
Innenrenovierung 2005 ,gemdlB dem Befund der Erstausmalung von
1864“ (Rechnung des Restaurators Thorsten Moser) wiederhergestellt.



59 | Das Taufbecken und der Sternenhimmel et

Er darf als typisches Interieur neugotischer Kirchen gelten. Mdglicher-
weise stand der Sternenhimmel, den der preuBische Architekt Friedrich
Schinkels flir seine Berliner Zauberfléteninszenierung (1815) entwarf,
Pate.

Der Sternenhimmel kann im Zielpunkt der Architektur der Kirche als Hin-
weis auf die endzeitliche Bestimmung des Menschen betrachten werden.
Er bringt architektonisch zum Ausdruck, was die neutestamentliche Brief-
und Offenbarungsliteratur bekennt: ,Wir haben hier keine bleibende
Stadt, sondern die zukiinftige suchen wir“ (Hebr. 13,15) “/ ,,Unsere Hei-
mat ist im Himmel” (Phil 3,20). Der Literaturnobelpreistrager Bob Dylan
adressierte diese Grundbestimmung des Menschen in seinem Song
»,Knockin’ on Heaven’s Door" (1973)

Der Seulberger Sternenhimmel symbolisiert aber auch - in die Apsis Uber
dem Altarkreuz eingebracht - den Sieg des Gekreuzigten, der zum ,Him-
mel“ aufgefahren ist: ,Auf Christi Himmelfahrt allein / ich meine Nachfahrt
griinde / und allen Zweifel, Angst und Pein hiermit stets (berwinde. /
Denn weil das Haupt im Himmel ist, / wird seine Glieder Jesus Christ zur
rechten Zeit nachholen.”
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Die Seulberger Kirchengemeinde pflegt eine besondere Beziehung zu den
judischen Wurzeln des Christentums, die sie 2019 mit der Aufstellung der
Menora in ihrer Kirche dokumentiert. Schon das Titelblatt des éltesten
Seulberger Kirchenbuches (1646) nimmt Bezug auf die hebraische Bibel:
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Seit dem 16. Jahrhundert lebten jidische Mitbiirger*innen unter den
Seulberger Christen. 1811 lebten 11 jlidische Familien (34 Personen /
darunter 14 Kinder) in Seulberg. Sie besiedelten vorzugsweise die Gas-
sen unmittelbar gegendber der Kirche. Dort unterhielten sie ein Bethaus
(heute: Alt Seulberg 58) und eine Schule, die die jldischen Kinder be-
suchten. Man feierte dort von 1790 - 1866 Gottesdienst. Noch im Jahr
der Fertigstellung der Seulberger Kirche war die Stelle des Lehrers und
Kantors von der ,vereinigten israelitischen Cultus-Gemeinde Seulberg-
K6ppern*® ausgeschrieben:
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‘1t Der vereinigten idrael. Cultud-Gemeinde Sewnl=- |
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ridhten an PHerrn
Mabbiner Fromme
in Badb Pomburg.

lhre Toten bestatteten die jidischen Einwohner*innen auf dem Gber dem
Dorf gelegenen Friedhof, der bis heute erhalten ist. Dieser um 1690 von
der judischen Gemeinde Bad Homburg angelegte Friedhof hatte bereits
einen Seulberger Vorganger, der bereits vor 1581 an der Gewann ,Bei
dem Judenpfad® zu liegen gekommen war und 1690 um einen Hombur-
ger Teil erweitert wurde.

Im Rahmen der Reichsprogromnacht wurde er geschandet. Man hat mit
den geraubten Grabsteinen den Seulbach befestigt. In den 1960er-Jahren
wurden ,die Steine wieder ausgegraben und auf dem jiidischen Friedhof
sichergestellt” (Koppenhdfer 1999, 84). Heute finden sich dort noch 199
Grabsteine (Mazewot), die Uberwiegend aus dem 18. und 19. Jahrhun-
dert stammen.

1848 gestand der Homburger Landgraf im Rahmen der sogenannten ,,Ju-
denemanzipation® den jiidischen Bewohner*innen Seulbergs das Holz-
recht (,,Losholz), ab 1849 das Wahlrecht bei Blirgermeisterwahlen und
ab 1853 das Ortsbiirgerrecht zu. Die daraufhin einsetzenden ,Seulberger
Judenkrawalle® fiihrten 1853 dazu, dass die christlichen Einwohner jlidi-
sche Hauser und das Bethaus beschédigten, auf deren Wiederherstellung
der Landgraf bestand. Der Biirgermeister wurde einstweilen interniert.
Die landgréfliche Infanterie beendet mit 300 Mann die Unruhen. In den
darauffolgenden Jahren verlieRen die jlidischen Mitblrger*innen Seul-
berg. Sie versprachen sich anderswo wirtschaftlich glinstigere Bedingun-
gen. 1865 - ein Jahr nach der Einweihung der Seulberger Kirche - wurde
der jidische Friedhof geschlossen. Eine letzte Beisetzung fand 1924 statt.


https://de.wikipedia.org/wiki/Reichspogromnacht
https://de.wikipedia.org/wiki/Grabsch%C3%A4ndung
https://de.wikipedia.org/wiki/Grabstein
https://de.wikipedia.org/wiki/Mazewa
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Die Kirchengemeinde erinnert bewusst an die einstige jldische Ge-
meinde und rdumt in ihren Gottesdiensten den Texten der hebrdischen
Bibel und dem ,,Gebetbuch Israels” eine entscheidende Rolle ein.

Es ist das Verdienst des langjahrigen Seulberger Pfarrers H.H. Grebing,
dass die judische Geschichte Seulbergs in der lutherischen Kirchenge-
meinde nicht in Vergessenheit geriet.

Heute feiert die Gemeinde das christliche Abendmahl in bewusster An-
knlpfung an das judische Pessachmahl, das in den Hausern der jiidi-
schen Seulberger*innen gefeiert wurde.
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Die Kanzel markiert den Ort der Wortverkiindigung. Sie ist aus Eichenholz
gefertigt und Iasst die Predigerin oder den Prediger 2,50 Meter Gber der
Gemeinde stehen.

Von hier aus predigten die Pfarrer. Heute wiirde man sagen: im wahrsten
Sinne ,,iiber die Képfe hinweg®. Vielleicht stand der ein oder andere Stel-
leninhaber auch in Gefahr, die Gemeinde ,abzukanzeln®.

Die hochstehende Kanzel symbolisierte die lutherische Uberzeugung,
dass Gottes Wort uns ,extra nos“ (von aulerhalb unserer selbst) zuge-
sagt werde. Soll heilen: Es sagt uns etwas, ,was wir uns nicht selbst
sagen kénnen“ (Lebensordnung der EKHN 12)

Dass es von oben erklang, wollte zum Ausdruck bringen, dass es sich
bei dem von der Kanzel verkiindeten Wort um ein Wort ,,von oben® han-
delt. Den Prediger muss das Uberfordern, so dass der epochemachende
Theologe Karl Barth erklart: ,Wir sollen als Theologen von Gott reden.
Wir sind aber Menschen und kdnnen als solche nicht von Gott reden. Wir
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sollen beides, unser Sollen und unser Nicht-Kénnen wissen und eben
damit Gott die Ehre reden.” Er war der Uberzeugung, dass Gottes Offen-
barung ,,senkrecht von oben* erfolge, indem sie die menschengemach-
ten Gottesbilder infrage stelle und dialektisch mit dem Bild konfrontiere,
das Gott von sich selbst abgibt.

Heute predigt der Pfarrer auf Augenhdhe mit der Gemeinde und versteht
sich als einer, der wie die Zuhorer*innen ,unter dem Wort“ steht. Nur an
hohen Feiertagen besteigt er die Kanzel, um von hier aus die Festge-
meinde im Blick haben zu kdnnen. Die Kanzel hatte vor der Ausstattung
der Kirche mit einer Mikrofonanlage die Funktion der Schallausbreitung.
Der Schalldeckel verteilte den Schall in die Kirche, so dass sich der Pre-
diger verstandlich machen und gehort werden konnte.

Das Redepult der Kanzel ziert ein sogenanntes ,Antependium“ = ,Vor-
hangetuch®, das in den jeweiligen liturgischen Farben des Kirchenjahres
gehalten ist. RegelmaRig gestalten Konfirmand*innengruppen eigene An-
tependien.

Elisa und Franzl kramen in dem Antependienschrank und finden violette
(Advent/Passionszeit), rote (Pfingsten/Reformationstag/Konfirmation),
griine (Sonntage nach Trinitatis), schwarze (Trauergottesdienste) und
weille (Ostern/Weihnachten) Tiicher, die sie nacheinander an das Pult der
Kanzel hangen. Sie entscheiden sich fiir das violette Tuch...
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Plan: Christian Holler (1864) / Ausfiihrung: August Ratzmann (1865)

72 | Die Orgel
Orgelprospekt



73 | Die Orgel -

/r/ B0 j/ei}d 20r O[je(
S/'e /;6r/ /D/O’/Z/'.f’h MUSI‘L. /\/O LommJ o/ie, woh/ /)er’l,
5/'6 L/,-n} erst /eiSe, oJasin mojeS’d}fﬁch Lot
Llien endeckt: an der hinteren Frontsute  der Kirthe.
gine méﬂﬁi}t 03*—1- Elisa,  had J//e)/zij " die
Orje} reohuchicr)/ (an] o}llelse ,nd{ég ﬂefm&m
Am: 420, 186V erlavki @ﬂ{jmj Ferdinand vvon

/\.;'fcl’l'é M({U}( er 20 /Cbsseh. @"{, Orq 6] (A}Ur{}/ - Vo n

Qaum@%?’a ;,-./@//x'f/ a[ﬂf ’éehrer yna/ Or ém/.‘s] go%m;#

/‘/958% *ﬁ/ombg ¢gine Oﬁe/ d//“'" e neuer/xw}e

basldh'y/ dass  die Orjd qv? fébM wnd  wonderwlle
%”)@ %@rvorbriv@%./}ﬁ/l? A/U({’cwn J;"@ P.e;@n von  der

Orgel besd)}cﬂrmbm/-%n hat  die de/gf.,%ﬂ e;zjt,
(o 11k e o M

elhum mMﬁLM;SJ‘M ﬁ/@M @fz%n,, 1365 Q/UFOL@
()(I'C Or %ﬂ'f ¢iny ‘b{ M 6m PQN SCU/V\M (q,Ee/r'l'”g /EEL wurﬂ(b
in :)'er t)f(jf)r(;n ; ZUSJAM{ ucrsdzﬂ,'




74 | Die Orgel el

Die 1703 in die alte Seulberger Martinskapelle eingebrachte Orgel, er-
klang 1864 provisorisch in den neuen Kirchenraum eingebracht noch zur
Einweihung. Erst 1865 konnte die von Wilhelm August Ratzmann (1812-
1880) gefertigte romantische Orgel in die neuerbaute Kirche eingebaut
werden. Die Ortslandwirte wurden verpflichtet, sie mit ihren Fuhrwerken
aus Gelnhausen in den Taunus zu schaffen. Am 20. Juni 1865 war der
Aufbau bewaltigt.

Die Orgel umfasste 23 Register und konnte ber zwei Manuale und das
Pedal gespielt werden. Nach mehreren Umbauten wurde die historische
Disposition wiederhergestellt und 1987 festlich eingeweiht. Die Stadt
Friedrichsdorf hat sich mit einer Summe von 70.000.- DM an den Kosten
beteiligt. Der damalige Biirgermeister Gerd Schmidt begriindete diese
Zuwendung: ,Die Stadt wollte mit diesem namhaften Zuschuss gerade
auch der Kirchenmusik ihre Wertschéatzung bezeigen, ist doch bekannit,
wie rege gerade dieser Musikzweig in Seulberg gepflegt wird.*

Die heutige Disposition der Ratzmann-Orgel:

1. Manual C-f" 2. Manual C-f"" Pedal C-d'
Bordun 16 Geigenprincipal 8' Violon 16
Principal 8' Flotetraversi 8' Subbass 16"
Hohlflote 8' Salicional 8' Oktavenbass 8'
Viola di Gamba 8' Gedact 8' Violon 8'
Gemshorn 8' Gemshorn 4' Octavbass 4'
Gedact 8' Flotetraversi 4' Posaunenbass 16'
Octave 4' Flageolett 2'

Hohlfl6te 4' Sesquialtera 2fach

Quinta 3' Clarinette 2°

Octav 2'

Mixtur 2fach 2'

Trompete 8'

Die Orgel ist vorderspielig. Die Manualkoppel ist durch Registerzug
schaltbar. Die Pedalkoppel | ist wie urspriinglich durch FuBhebel schalt-
bar. Die Pedalkoppel Il wurde 1987 zusatzlich eingebaut und ist ebenfalls
durch FuRhebel zu schalten. Die Registerziige sind alt und fiir die neuen
Register angepasst erganzt.
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Die Seulberger Kirchengemeinde

\ versteht sich seit Einflihrung der

!? Reformation als evangelisch-lu-

therisch. Sie nennt ihre Kirche

beharrlich ,evangelisch - luthe-

rische Kirche Seulberg®. Plane

(\> ihr einen anderslautenden Na-

4 men zu geben, stielBen regel-

[AJ/’ \ . miRig auf Widerstand. Das

w\ Konfessionskirzel in den Seul-

berger Taufblichern lautet dem-

entsprechend nicht ,ev.“, son-

dern ,luth.” Man grenzte sich im-

mer wieder gegen ,pietistische”

Tendenzen ab. So verfasste der

Seulberger Pfarrer Magister Phi-

lipp Soppe 1767 eine Schrift mit

dem Titel ,Kurzer Begriff der ge-

fahrlichen Irrthiimer, welche in

schadlichen Lehr- séatzen der

tiberhandnehmenden  Pietisten

enthalten sind”. Noch heute steht man einer ,Verfreikirchlichung der Lan-
deskirche kritisch gegentiber.

Man orientiert sich an Martin Luthers Reformation, setzt sich aber in ei-
nem theologisch kreativen Prozess kritisch mit seiner Theologie ausei-
nander, die man zu aktualisieren bemiht ist. Luthers Erfahrungen und
Einsichten flieRen in die Konfikurse und Predigten ein. Immer wieder su-
chen Gemeindegruppen Orte seines Wirkens auf. Orte verbinden sich mit
Inhalten. So besuchen die Konfirmand*innen und die Kirchenvorste-
her*innen die Wartburg (Bibellibersetzung) und die Reformationsstadte
Eisenach (Luthers Schulzeit), Wittenberg (Luthers Wirkungsstatte als
Universitatsprofessor), Worms (Luthers Emanzipation auf dem Reichs-
tag) und Marburg (Marburger Religionsgesprache). Sie sind aber auch
zu Gast in Mihlhausen (Thomas Mintzer) und Zirich (Ulrich Zwingli).
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Der Seulberger Pfarrer tragt seit Einsetzung des ersten lutherischen Pfar-
rers 1540 das lutherische Beffchen. ,Wie bitte?“ fragt Franzl. ,Was ist
denn ein Beffchen? Nie davon gehort!®

Elisa weil Rat und notiert:
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In der Seulberger Kirche befinden sich Gedenktafeln fiir die Gefallenen
des Ersten und Zweiten Weltkrieges. Sie kamen friiher im Chorraum zu

i@
F,’ s

hangen, sind aber seit der letzten In-
nenrenovierung an die Ostwand ver-
setzt und um eine Gedenkstele fir
die Opfer jedweder Gewalt und Dik-
tatur erweitert worden. Der Seulber-
ger Kunstler und ehemalige Kirchen-
vorsteher Rolf Donnecker hat die
entsprechende Inschrift 2007 in Tu-
jaholz geschnitzt: ,Wir gedenken all
der Opfer, die durch Terror und Ge-
waltherrschaft verfolgt, gedemiditigt,
gefoltert und ihrer menschlichen
Wiirde beraubt und getétet wurden.“

2022 haben Konfirmand*innen sich
ausfuhrlich mit der in Seulberg im
17. Jhdt. stattgefundenen Hexenver-
folgung auseinandergesetzt, der un-
ter Mitwirkung des damaligen Pfar-
rers Zahn 36 Seulberger*innen zum
Opfer fielen. Man hatte Seulberger
Kinder zu Denunzianten gemacht,
unschuldige Menschen gefoltert und
um ihr Leben gebracht. Treibende
Kraft war die verwitwete und ange-
sichts der Todesfdlle in ihrer Familie,

vom Wirken der Hexen und Hexer (iberzeugte Landgrafin Margarete Eli-

sabeth.

Die Konfirmand*innen erinnern mit inrem Mahnmal an die Opfer Gbler
Nachrede und verglichen die damalige Hetzjagd mit zeitgendssischen
Phanomenen wie ,fake news®, ,,cyber mobbing®“ und ,hate speach®.
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Das von ihnen errichtete Denkmal nimmt den Hexenwahn (Besen /
schwarzer Rabe / Hexenverbrennung) auf, tragt Tafelchen mit den Namen
der Exekutierten und zitiert das Gebot ,,Du sollst kein falsch Zeugnis re-
den gegen deinen Nédchsten!” (2.Mose 20,16) Sie haben eingelGst, was
der Chronist August Korf 1978 in der ,,Suleburc Chronik® gefordert hatte:
LAIs Martyrer verdienen sie in der Geschichte der Gemeinde weiterzule-
ben, verdienen, dass noch heute wehmlitig ihrer gedacht werde.” (Korf
1978, 23)

Nicht zu (bersehen sind die Spuren, die die Konfirmand*innen in der
Seulberger Kirche hinterlassen haben. Seit 2020 erarbeiten sie in einer
Kreativwerkstatt ein visuelles Projekt, das in der Kirche Aufhangung fin-
det. Die ersten Kurse installierten im Chorraum ,Glaubenstiicher®, die
den Raum bunt erscheinen lassen und einen Galeriecharakter erwecken.
Weitere Kurse erarbeiteten ein Glaubensbekenntnis in Bildern und Ge-
botetafeln, die im Langhaus der Kirche zur Aufhdangung kamen. Der kom-
mende Kurs wird Vater-unser-Tafeln beisteuern.

So atmet die alte Kirche den Geist einer neuen Generation, die die Besu-
cher*innen ermutigt, ihrerseits neue Wege zu gehen und ihren Glauben
fur die Zukunft neu durchzubuchstabieren.
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